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Quantitative Methoden der Kommunikationswissenschaft 
 

Vorlesung (VO)  
 
 

Syllabus (Entwurf) 
 

Semester: Wintersemester 2026, Donnerstag, 9:00 Uhr – 10:30 Uhr 
Raum: TBA 

 
Bachelor: Kommunikationswissenschaft 

 
Unterrichtssprache: Deutsch 

 
 
 

2SWS, 4 ECTS 
 
 

Kontaktinformation: 

Dr. Fabienne Lind 
(sie/ihr) 

E-Mail, Telefonnummer 
 

Sprechzeiten:  
Mittwoch: 2:00 Uhr – 3:30 Uhr (vorherige Anmeldung per E-Mail)  

und eine flexible Alternative, falls Sie terminliche Überschneidungen haben. 
 
 

 
Kursbeschreibung: 
 
Ob Nachrichtennutzung Wahlabsichten verändert, ob Faktenchecks Fehlannahmen abbauen 
oder ob interne Kommunikationsmaßnahmen Bindung und Vertrauen in Organisationen 
stärken, solche Zusammenhänge lassen sich mit quantitativen Methoden untersuchen. 
Quantitative Methoden sind ein zentrales Werkzeug der Kommunikationswissenschaft, um 
wissenschaftlich und gesellschaftlich relevante Fragen systematisch, transparent und 
nachvollziehbar zu bearbeiten. Die Vorlesung führt in die Logik quantitativer Forschung ein, 
verortet sie wissenschaftstheoretisch und zeigt, wie sie sich von qualitativen Ansätzen 
unterscheidet und mit ihnen kombiniert werden kann. 
 
Der Kurs ist in vier Phasen aufgebaut: (1) Grundlagen und Logik quantitativer Forschung, (2) 
Design- und Daten-Framework (Auswahlverfahren, Forschungsdesigns, 
Primär‑/Sekundärdaten, experimentelle Designs), (3) vertiefte Einführung in drei zentrale 
Erhebungsmethoden, Befragung, Inhaltsanalyse (Text, Bild, Computergestützt) und 
Beobachtung, sowie (4) Integration, Anwendung und Reflexion in einer kleinen 
Projekt‑Werkstatt. 
 



2 
 

Für jede der in Phase 3 besprochen Erhebungsmethoden werden typische Varianten, die 
Erstellung der Erhebungsinstrumente (Fragebogen, Codebuch, Beobachtungsschema) und 
grundlegende Qualitätskriterien (Reliabilität, Validität, Transparenz) behandelt. Ethische und 
rechtliche Aspekte (Einwilligung, Datenschutz) sowie Open‑Science‑Prinzipien 
(Präregistrierung, Material‑/Datenteilung) werden fortlaufend einbezogen. 
 
Vor dem Hintergrund digitaler Medienumgebungen und ihrer zunehmenden Relevanz 
beleuchtet die Vorlesung den verantwortungsvollen Einsatz computergestützter Verfahren. 
In „Computational Spots“ werden typische Anwendungen (z. B. Pretests oder 
Textklassifikation) ebenso wie Grenzen, Herausforderungen und Validierungsbedarfe 
diskutiert, explizit auch hinsichtlich Bias-/Fairness‑der Modelle. 
 
Beispiele aus verschiedenen Feldern des Fachs wie der politischen Kommunikations-, 
Journalistik‑, Mediennutzungs‑ oder Organisationsforschung illustrieren die breite 
Anwendbarkeit der Methoden; wir arbeiten mit empirischen Studien aus unterschiedlichen 
geographischen, sprachlichen und kulturellen Kontexten. 
 
 
Zielgruppe:  
 
Diese Vorlesung ist für Bachelorstudierende des Fachs Kommunikationswissenschaft 
konzipiert. Idealerweise wird die Vorlesung im zweiten Semester besucht, die VU Statistik im 
folgenden Semester.  
 
 
Ziele: 
 
Nach Abschluss des Kurses können Sie:​
 

●​ zentrale Begriffe der quantitativen Methoden (z. B. Forschungsfrage, Hypothese, 
Operationalisierung, Skalenniveau, Reliabilität/Validität, Codebuch, Experiment) 
nennen und erklären. 

●​ Skalenniveaus erkennen, Item‑ und Kategorienbeispiele als eher geeignet/ungeeignet 
begründet einordnen. 

●​ ethische, rechtliche und Open‑Science‑Grundlagen benennen und auf simple 
Szenarien anwenden (z. B. Debriefing, Datenschutz, Präregistrierung als Konzept). 

●​ den Einsatz von Computational Methoden in der Kommunikationswissenschaft in 
Grundzügen einordnen (typische Einsatzfelder, Validierungsbedarf, Grenzen/Bias) 
und Dokumentationsprinzipien benennen.​
 

●​ die Aussagekraft publizierter quantitativer Studien in Grundzügen einschätzen (z. B. 
Passung von Frage–Design–Messung). 

●​ das Überblickswissen zu quantitativen Methoden in den sich anschließenden Kursen 
einbringen. 
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Teilnahme an der Vorlesung:  
 
Ich lade Sie herzlich ein, an den Plenarsitzungen teilzunehmen. Sie profitieren am meisten, 
wenn wir die Inhalte gemeinsam erarbeiten.  
 
Bewertung:  
 

●​ Die Leistung wird ausschließlich über eine Klausur bewertet. Gegenstand der Prüfung 
sind die in der Vorlesung behandelten Inhalte. Die Klausur umfasst 
Multiple-Choice-Fragen (70 %) sowie zwei bis drei offene Fragen (30 %). 

●​ Zur optionalen Lernkontrolle dienen Fragen und Prüfungsbeispiele (mit Lösungen) 
am Ende der jeweiligen Phase auf Blackboard. 

●​ In jeder Phase werden Prüfungsfragen vorgestellt und besprochen. Um bereits jetzt 
einen Eindruck von den Prüfungsfragen zu gewinnen, sind bei der Beschreibung der 
einzelnen Einheiten ab Seite 6. im Syllabus Beispielfragen notiert.  

 
Notenskala: 1-5 
 
 
Feedback Möglichkeiten: 
 

●​ Während des Semesters führen wir eine kurze anonyme Online‑Umfrage durch, um 
Rückmeldungen zu Schwierigkeit, Arbeitsaufwand und inhaltlicher Relevanz zu 
sammeln. 

●​ Am Ende des Semesters findet die reguläre Studierenden‑Evaluation der 
Lehrveranstaltung statt. 

●​ Zusätzlich sind Rückmeldungen jederzeit willkommen (z. B. per E‑Mail, im 
anonymen Forum oder in der Sprechstunde). 

 
 
Unterstützung und Barrierefreiheit: 
 
Bitte zögern Sie nicht, mich per E-Mail zu kontaktieren, falls Sie Probleme beim Zugriff auf 
Dateien oder Materialien haben, Fragen zum Kurs oder zur Prüfung stellen möchten oder 
Unterstützung benötigen. Dies gilt ausdrücklich auch, wenn Sprachbarrieren, 
Betreuungsaufgaben oder andere persönliche bzw. organisatorische Umstände Ihre Teilnahme 
erschweren. Ich bleibe zudem nach jeder Einheit noch etwas im Hörsaal und stehe für 
Rückfragen zur Verfügung. Studierende mit Kindern können diese gerne vorübergehend mit 
in den Unterricht bringen, falls keine Kinderbetreuung zur Verfügung steht.  
 
Bei persönlichen Anliegen, nutzen Sie bitte Unterstützungsangebote wie die der zuständigen 
Beratungsstellen (z. B. Abteilung Disability & Diversity; Die Psychologische 
Studierendenberatung, ÖH Beratungszentrum). Sie können mich gerne direkt oder über eine 
Vertrauensperson kontaktieren, wenn Ihre persönliche Situation Auswirkungen auf Ihre 
Teilnahme oder Leistungsfähigkeit im Kurs hat. 
 



4 
 

Aufbau einer inklusiven Lerngemeinschaft: 
 
In diesem Kurs möchten wir eine freundliche, gegenseitig unterstützende Lerngemeinschaft 
entwickeln. Ziel ist die Schaffung eines Umfeldes, in dem sich alle sicher fühlen, Fehler zu 
machen und sich mit ihren Beiträgen einzubringen. Ich bitte alle Teilnehmenden, sich aktiv 
kennenzulernen und das Lernen der anderen zu unterstützen. Dafür werden in den 
Lehrveranstaltungen regelmäßig interaktive Elemente eingesetzt (z. B. 
Live-Think‑Pair‑Share), die Gelegenheit geben, miteinander ins Gespräch zu kommen und 
kritisch über die Kursinhalte nachzudenken. Für Fragen und Diskussionen stehen zudem 
Foren zur Verfügung. 
 
Ich achte in der Kursplanung und in meiner Sprache zudem darauf, einen Kurs zu schaffen, in 
dem niemand diskriminiert oder ausgeschlossen wird. Ebenso wünsche ich mir von allen 
Teilnehmenden einen respektvollen, wertschätzenden Umgang, der die Meinungen und 
Erfahrungen anderer anerkennt. Mir ist bewusst, dass wir diesem Anspruch nicht immer in 
jedem Moment vollständig gerecht werden. Deshalb lade ich Sie ein: Melden Sie sich bitte 
bei mir oder bei Mitstudierenden, wenn Sie sich unwohl fühlen oder diskriminierendes 
Verhalten beobachten. Gern können Sie auch eine Vertrauensperson bitten, dies 
stellvertretend anzusprechen. 
 
 
KI‑Nutzung: 
 
Der Einsatz von KI‑Tools zur Unterstützung bei der Vor- und Nachbereitung der 
Vorlesungsunterlagen ist gestattet. Nicht erlaubt ist die Nutzung von KI‑Tools zur 
Bearbeitung der Abschlussprüfung. 
 
KI-Tools stellen das akademische Lernen und Lehren vor erhebliche Herausforderungen. 
Generell empfehle ich einen offenen, aber kritischen Umgang mit diesen Tools. Sie können 
Ihnen bei der Bearbeitung akademischer Aufgaben helfen. Sie können Sie auch beim 
Studium unterstützen. Allerdings sind diese Tools fehleranfällig und versagen oft, ohne dass 
es bemerkt wird: Sie liefern Antworten, die plausibel erscheinen, aber sachlich falsch sind. 
Vor allem aber mindert der Einsatz solcher Tools den Lernerfolg oder verhindert ihn gänzlich, 
wenn er zu früh, zu häufig oder falsch erfolgt.  

In diesem Kurs können KI-Tools Ihnen vor allem bei den Übungen sowie bei der 
Vorbereitung und Wiederholung der Lerneinheiten helfen. Gerade wenn Sie zum ersten Mal 
mit quantitativen Methoden in Berührung kommen, kann es verlockend sein, sich die 
Materialien zusammenfassen und Antworten auf die Übungen generieren zu lassen. Dieser 
Ansatz eignet sich zwar durchaus zum Erledigen der Übungen, trägt aber kaum oder gar nicht 
zu Ihrem Lernerfolg bei. Daher rate ich Ihnen, alle Übungen zunächst ohne KI-Tools 
anzugehen und auch die Texte und Folien zunächst ohne KI-Tools zu lesen und zu 
durchdringen. 

Wenn Sie an bestimmten Stellen nicht weiter kommen oder wenn Sie Ihre selbst erarbeiteten 
Ergebnisse oder Überlegungen und Notizen zu den Unterlagen mit einer anderen Lösung 
vergleichen wollen, können Sie KI-Werkzeuge heranziehen. So können Sie von der 
Zusammenarbeit mit dem KI-Werkzeug profitieren und Ihren Lernerfolg steigern. 
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Wenn dieser idealistische Ansatz nicht zur Motivation ausreicht, können Sie es pragmatisch 
betrachten: Die Übungsaufgaben sind nicht benotet und werden auch nicht kontrolliert. Ihre 
Leistung wird in der Klausur gemessen. Bei dieser Abschlussprüfung ist die Nutzung von 
KI‑Tools nicht erlaubt. 

Gerne empfehle ich Ihnen KI-Dienste, die Sie über Ihren Universitäts-Account kostenfrei 
und datensicher nutzen können.  

Wenn Sie sich allgemein mit KI-Werkzeugen im Kontext des (universitären) Lernens 
auseinandersetzen wollen, empfehle ich Ihnen gerne kostenlose Onlinekurse. 

 
 
Überblick 
 

# Datum Phase Einheit 

1 08.10 Grundlagen und 
Logik quantitativer 

Forschung 

Was sind quantitative Methoden?  

2 15.10 Forschungsfragen, Theorie und Hypothesen 

3 22.10 Operationalisierung und Messen 

4 29.10 Design- und 
Daten-Framework 

 

Auswahlverfahren 

5 05.11 Forschungsdesign 

6 12.11  
 
 
 

Datenerhebungs- 
methoden 

 
 

Befragung I 

7 19.11 Befragung II 

8 26.11 Inhaltsanalyse Text 

9 3.12 Visuelle Inhaltsanalyse und Multimodale Inhalte 

10 10.12 Computergestützte Inhaltsanalyse 

11 07.01 Beobachtung und digitale Verhaltensdaten 

12 14.01 Integration, 
Anwendung, 

Reflexion 

Projekt‑Werkstatt 

13 21.1  Abschlussklausur 
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Gestaltung der einzelnen Einheiten 
 
 
Einheit 1. Was sind quantitative Methoden?  
 
Inhalte ●​ Kommunikationswissenschaft als empirische Wissenschaft  

●​ Wissenschaftstheorie 
●​ Quantitative vs. qualitative Forschung, Mixed Methods 
●​ Beispiele aus verschiedenen Bereichen der 

Kommunikationswissenschaft 

Aktivierung ●​ Live-Umfrage: Kurze, mediennutzungsbezogene “Schätzung vs. 
Messung”. Schritt 1: Schätzen Sie: Wie oft verfolgen die 
Personen in diesem Raum durchschnittlich politische 
Nachrichten über die folgenden verschiedenen sozialen 
Medien? Facebook, Instagram, X, YouTube. 7 Tage, 6 Tage, 5 
Tage, 4 Tage, 3 Tage, 2 Tage, 1 Tag, Seltener, Nie. Schritt 2: 
1‑Item‑Messung: “Wie oft verfolgen Sie politische Nachrichten 
über die folgenden verschiedenen sozialen Medien? Facebook, 
Instagram, X, YouTube. 7 Tage, 6 Tage, 5 Tage, 4 Tage, 3 Tage, 
2 Tage, 1 Tag, Seltener, Nie [AUTNES Welle 11:  Q61]” Schritt 
3: Live‑Histogramm mit Pacify + Mittelwert. Kurzes 
Ansprechen von soziale Erwünschtheit, Stichprobe ≠ Population 

Beispielfragen 
Klausur 

Nennen Sie ein Beispiel für eine nicht-empirische Methode. 
Erläutern Sie das Falsifikationsprinzip des kritischen Rationalismus. 

Schlüsseltext ●​ Brosius, H. B., Haas, A. &. Unkel, J. (2022). Kapitel 1: Was 
sind Methoden, was ist Empirie? Brosius, H. B., Haas, A. &. 
Unkel, J. (Hrsg.), Methoden der empirischen 
Kommunikationsforschung: eine Einführung (S. 1–16). VS 
Verlag für Sozialwissenschaften. 
https://doi.org/10.1007/978-3-531-94214-8 

Vertiefung ●​ Döhring, N. (2023). Wissenschaftstheoretische Grundlagen der 
empirischen Sozialforschung. In Döhring, N. (Hrsg.), 
Forschungsmethoden und Evaluation in den Sozial- und 
Humanwissenschaften (S. 31–78). Springer. 
https://doi.org/10.1007/978-3-662-64762-2 

 
 
 
Einheit 2. Forschungsfragen, Theorie und Hypothesen 
 
Inhalte ●​ Forschungsfragen entwickeln 

●​ Hypothesen formulieren 
●​ Korrelation und Kausalität 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-662-64762-2
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-662-64762-2


7 
 

Aktivierung ●​ Kahoot Quiz: zu den Inhalten der ersten Einheit 
●​ Comic zu Korrelation vs. Kausalität 

Beispielfrage 
Klausur 

Formulieren Sie H1/H0 zu einer gegebenen Fragestellung. 

Schlüsseltext ●​ Brosius, H. B., Haas, A. &. Unkel, J. (2022). Kapitel 1: Was 
sind Methoden, was ist Empirie? Brosius, H. B., Haas, A. &. 
Unkel, J. (Hrsg.), Methoden der empirischen 
Kommunikationsforschung: eine Einführung (S. 17–30). VS 
Verlag für Sozialwissenschaften. 
https://doi.org/10.1007/978-3-531-94214-8 

Vertiefung ●​ Bekalu, M. A., & Eggermont, S. (2014). Media use and 
HIV/AIDS knowledge: A knowledge gap perspective. Health 
Promotion International, 29(4), 739–750. 
https://doi.org/10.1093/heapro/dat030 

 
 
Einheit 3. Operationalisierung und Messen 
 
Inhalte ●​ Konzepte und Indikatoren 

●​ Skalenniveaus 
●​ Gütekriterien: Intersubjektivität, Reliabilität, Validität 

Aktivierung Live-Umfrage: Reuters Institute Digital News Report “Vertrauen in 
Medien” 0–10, deutsch, 2 Items live anonym beantworten lassen. 
Unterschied von Indikator vs. Konzept erklären. 
https://reutersinstitute.politics.ox.ac.uk/digital-news-report/2025/metho
dology 

Beispielfrage 
Klausur 

Erstellen Sie 3 Items für „Medienvertrauen“; ordnen Sie das 
Skalenniveau zu. Bewerten Sie die Inhaltsvalidität in 3 Sätzen. 

Schlüsseltext Brosius, H. B., Haas, A. & Unkel, J. (2022). Kapitel 2+3: Messen und 
Zählen. Brosius, H. B., Haas, A. & Unkel, J. (Hrsg.), Methoden der 
empirischen Kommunikationsforschung: eine Einführung (S. 31–56). 
VS Verlag für Sozialwissenschaften. 
https://doi.org/10.1007/978-3-531-94214-8 

Vertiefung ●​ Dienlin, T., Johannes, N., Bowman, N. D., Masur, P. K., 
Engesser, S., Kümpel, A. S., ... & De Vreese, C. (2021). An 
agenda for open science in communication. Journal of 
Communication, 71(1), 1–26. https://doi.org/10.1093/joc/jqz052 

●​ Döhring, N. (2023). Operationalisierung. In Döhring, N. 
(Hrsg.), Forschungsmethoden und Evaluation in den Sozial- und 
Humanwissenschaften (S. 223–291). Springer. 
https://doi.org/10.1007/978-3-662-64762-2 

●​ Lazer, D., Hargittai, E., Freelon, D., Gonzalez-Bailon, S., 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-662-64762-2
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-662-64762-2
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Munger, K., Ognyanova, K., & Radford, J. (2021). Meaningful 
measures of human society in the twenty-first century. Nature, 
595, 189–196. https://doi.org/10.1038/s41586-021-03660-7 

 
 
 
Einheit 4. Auswahlverfahren 
 
Inhalte ●​ Auswahlverfahren: Stichproben und Repräsentativität 

●​ Computational Spot: Kritische Auseinandersetzung mit den 
Grenzen von ‘Silicon Samples’ als Stichprobe 

●​ Ethische, rechtliche und Open-Science-Aspekte  

Aktivierung ●​ Think-Pair-Share: Folie zeigt:„Studie: 68% der Deutschen 
wollen strengere Moderation sozialer Medien“Details klein: 
n=5.000 „synthetische Befragte“ (LLM‑generiert), Prompt: 
„Antworten wie ein repräsentativer Querschnitt der 
österreichischen Bevölkerung.“ Zusatz: „30-45% der 
18–25‑Jährigen unterstützt eine allgemeine Klarnamenpflicht im 
Internet.“ Frage an die Studierenden: „Klingt überzeugend? 
Diskutieren Sie“. 

Beispielfrage 
Klausur 

Definieren Sie eine Zielpopulation und eine praktikable 
Stichprobenstrategie. 

Schlüsseltext ●​ Brosius, H. B., Haas, A. & Unkel, J. (2022). Kapitel 4: 
Auswahlverfahren. Brosius, H. B., Haas, A. & Unkel, J. (Hrsg.), 
Methoden der empirischen Kommunikationsforschung: eine 
Einführung (S. 57–78). VS Verlag für Sozialwissenschaften. 
https://doi.org/10.1007/978-3-531-94214-8 

Vertiefung ●​ Argyle, L. P., Busby, E. C., Fulda, N., Gubler, J. R., Rytting, C., 
& Wingate, D. (2023). Out of one, many: Using language 
models to simulate human samples. Political Analysis, 31(3), 
337–351. https://doi.org/10.1017/pan.2023.2  

●​ Bisbee, J., Clinton, J. D., Dorff, C., Kenkel, B., & Larson, J. M. 
(2024). Synthetic replacements for human survey data? the 
perils of large language models. Political Analysis, 32(4), 
401–416. https://doi.org/10.1017/pan.2024.5  

 

Einheit 5: Forschungsdesign 
 
Inhalte ●​ Querschnitt vs. Längsschnitt 

●​ Primär vs. Sekundärerhebung 
●​ Experimentell vs. nicht experimentell 



9 
 

●​ Varianten des Experiments (Labor, Onlinebefragung, 
Quasi-Feldexperiment) 

●​ Computational Spot: Kritische Auseinandersetzung mit den 
Nutzung von KI zur Stimulus-Erstellung für Experimente 

●​ Ethische, rechtliche und Open-Science- Aspekte  

Aktivierung ●​ Live-Quizz: Experimental vs. Kontrollgruppe bestimmen 

Beispielfrage 
Klausur 

Entwerfen Sie ein experimentelles Forschungsdesign zur 
Überprüfung der Hypothese „Emotionale Instagram-Teaser erhöhen 
die Klickbereitschaft auf Nachrichtenartikel bei 18–24-Jährigen“. 
Beschreiben Sie dabei Operationalisierung von UV und AV, 
Versuchsdesign (Experimental-/Kontrollgruppe), Stichprobe sowie 
Datenerhebungsmethode. 

Schlüsseltext ●​ Brosius, H. B., Haas, A. &. Unkel, J. (2022). Experiment I + II 
+ III. Brosius, H. B., Haas, A. &. Unkel, J. (Hrsg.), Methoden 
der empirischen Kommunikationsforschung: eine Einführung 
(S. 197-239). VS Verlag für Sozialwissenschaften. 
https://doi.org/10.1007/978-3-531-94214-8 

Vertiefung  
●​ Koch, T., Peter, C., & Müller, P. (2019). Das Experiment in der 

Kommunikations- und Medienwissenschaft: Grundlagen, 
Durchführung und Auswertung experimenteller Forschung. 
Springer VS. https://doi.org/mqwb 

●​ Schwitter, N. (2025). Using artificial intelligence to generate 
visual vignettes in factorial survey experiments. Social Science 
Computer Review, https://doi.org/10.1177/0894439325139291 

●​ Yang, T., & Peng, Y. (2022). The importance of trending topics 
in the gatekeeping of social media news engagement: A natural 
experiment on Weibo. Communication Research, 49(7), 
994-1015. 

 
 
 
Einheit 6. Befragung I 
 
Inhalte ●​ Varianten der Befragung (Grad der Standardisierung, Modi, 

Längsschnittdesign und situative Befragung) 
●​ Formulierung des Fragebogens 
●​ Gütekriterien 

Aktivierung ●​ Live-Umfrage: „Gute oder schlechte Frage?“ – 4 Items 
●​ Frage-Reihenfolge‑Effekte demonstrieren: Gruppe A scannt 

QR‑A, Gruppe B QR‑B; A: Zuerst eine “starke” Kontextfrage 
(z. B. Zufriedenheit mit Regierung), dann Vertrauen in Medien. 

https://doi.org/10.1177/0894439325139291
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B: Umgekehrte Reihenfolge. Live zwei 
Mittelwerte/Verteilungen anzeigen und vergleichen. 

Beispielfrage 
Klausur 

Nennen Sie 2 gute Fragen und 1 schlechte Frage; begründen Sie. 

Schlüsseltext ●​ Möhring, W., & Schlütz, D. (2025). Die Befragung in der 
Medien- und Kommunikationswissenschaft: Eine 
praxisorientierte Einführung. Springer Fachmedien. 
https://doi.org/10.1007/978-3-658-44191-3 Kapitel: S. 75-187. 

 
 

 
Einheit 7. Befragung II 
 
Inhalte ●​ Durchführung der Befragung (Pretest, Feldorganisation, 

Weiterverarbeitung von Daten) 
●​ Befragungsexperiment 
●​ Ethische, rechtliche und Open-Science- Aspekte (informed 

consent, debriefing, pretest, DEI Kriterien) 
●​ Computational Spot: Kritische Auseinandersetzung mit dem 

Einsatz von KI für Pretests, Item-Übersetzungen; 
Datenqualität von Panelanbietern angesichts der Verbreitung 
von KI etc. 

Aktivierung ●​ Live-Umfrage: “Wie oft konsumieren Sie 
Qualitätsjournalismus?” 1–7 Skala; Auswertung auf Folie 
zeigen; Fragen: “Was haben Sie unter Qualitätsjournalismus 
verstanden?”, “Wie haben Sie die Häufigkeit geschätzt?” 
Antworten mündlich von 2-3 Personen einholen. Gemeinsam 
1–2 Präzisierungen formulieren. Gleiche Frage in verbesserter 
Version erneut stellen; Verteilung vergleichen. 

Beispielfrage 
Klausur 

Definieren Sie soziale Erwünschtheit und diskutieren Sie deren 
Bedeutung für Forschungsethik und Datenqualität bei der 
standardisierten Befragung. 

Schlüsseltext ●​ Möhring, W., & Schlütz, D. (2025). Die Befragung in der 
Medien- und Kommunikationswissenschaft: Eine 
praxisorientierte Einführung. Springer Fachmedien. 
https://doi.org/10.1007/978-3-658-44191-3 

Vertiefung ●​ Olivos, F., & Liu, M. (2025). ChatGPTest: opportunities and 
cautionary tales of utilizing AI for questionnaire pretesting. 
Field Methods, 37(4), 277–290. 
https://doi.org/10.1177/1525822X24128 

●​ Haider, W., Martin, J. D., Farooq, A., Salminen, J., & Jansen, B. 
J. (2026). The effect of religiosity and cultural conservatism on 
digital privacy concerns: A comparative longitudinal study of 
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five Arab countries. International Communication Gazette, 
88(3), 284-316. 

 
 
 
Einheit 8. Inhaltsanalyse Text 
 
Inhalte ●​ Varianten der Inhaltsanalyse von Texten 

●​ Codebuchkonstruktion 
●​ Gütekriterien 
●​ Durchführung der Inhaltsanalyse (Codertraining, Codiertools, 

Weiterverarbeitung von Daten) 
●​ Ethische, rechtliche und Open-Science- Aspekte 

(Codierer*innen, Data subjects) 

Aktivierung Live‑Codierung: Alle codieren den selben Satz anhand eines 
vorgegebenen kurzen Codebuchs. Folie zeigt direkt die Verteilung. Wir 
besprechen Gründe für die Abweichungen, Codebuchverbesserung und 
Grenzen. 

Beispielfrage 
Klausur 

Definieren Sie 1 Kategorie + mindestens 2 Ausprägungen +  
Entscheidungskriterien + 1 Beispiel je Ausprägung 

Schlüsseltext ●​ Kessler, S. H., Sommer, K., Humprecht, E., & Oemer-Pedrazzi 
(2023). Manuelle standardisierte Inhaltsanayse. In 
Oehmer-Pedrazzi, F., Kessler, S. H., Humprecht, E., Sommer, 
K., & Castro, L. (Hrsg). Standardisierte Inhaltsanalyse in der 
Kommunikationswissenschaft–Standardized Content Analysis in 
Communication Research: Ein Handbuch-A Handbook (S. 
9-21). Springer. https://doi.org/10.1007/978-3-658-36179-2 

Vertiefung ●​ Berkel, B. (2006). Political parallelism in news and 
commentaries on the Haider conflict. A comparative analysis of 
Austrian, British, German, and French quality newspapers. 
Communications, 31(1), 85-104. 

●​ Mellado, C., & Hermida, A. (2024). The journalist on social 
media: Mapping the promoter, celebrity and joker roles on 
Twitter and Instagram. Digital Journalism, 12(4), 494-515. 

 
 
 
Einheit 9. Visuelle Inhaltsanalyse und Multimodale Inhalte 
 
Inhalte ●​ Varianten der Inhaltsanalyse von Bildern, Videos, Multimodaler 

Inhalte 
●​ Bild/Video‑Spezifika: Segmentierung, Framing, Symbolik 
●​ Codebuchkonstruktion 
●​ Gütekriterien 
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●​ Durchführung der Inhaltsanalyse 
●​ Ethische, rechtliche und Open-Science- Aspekte 

Aktivierung ●​ Foto eines Social Media Posts zeigen, der eine 
Demonstrationsszene zeigt (CC0/CC‑BY Licence Wikimedia, 
Gesichter blurred). Live-Umfrage “Welche Kategorien könnte 
hier visuell standardisiert gemessen werden?” 

 
●​ Think/Pair/Share: Codierung von Valenz/Ton eines Posts in 

Variante A (nur das Bild) vs. Variante B (Bild + 
Bildunterschrift); kurze Diskussion, was rein visuell codierbar 
ist hinsichtlich Valenz/Ton und wie sich die Codierung in A und 
B unterscheidet. 

Beispielfrage 
Klausur 

Formulieren Sie eine Forschungsfrage, die mithilfe visueller 
Datenanalyse untersucht werden könnte. 

Schlüsseltext ●​ Grittmann, E. (2019). Methoden der Medienbildanalyse in der 
Visuellen Kommunikationsforschung: Ein Überblick. Lobinger, 
K. (Hrsg.), Handbuch Visuelle Kommunikationsforschung 
(527-546). Springer VS. 
https://doi.org/10.1007/978-3-658-06738-0 

Vertiefung ●​ Niederer, S., & Colombo, G. (2024). Visual methods for digital 
research: An introduction. John Wiley & Sons. 

●​ Günay, D., Yenen Aytekin, Ö., & Melek, G. (2025). Visual 
framing of climate change during natural disasters at home and 
abroad: an analysis of British news. Visual Communication, 
https://doi.org/10.1177/1470357225132 

 
 
 
Einheit 10. Computergestützte Inhaltsanalyse 
 
Inhalte ●​ Varianten der KI-gestützten Inhaltsanalyse  

●​ Text: Wörterbuch, Machine Learning, Large Language Models 
●​ Bild: Bild-Kategorisierung, Objekterkennung im Bild 
●​ Gütekriterien (Validierung: Goldstandard, Reliabilität) 
●​ Ethische, rechtliche und Open-Science- Aspekte (Fairness/Bias; 

Dokumentation) 

Aktivierung ●​ Think/Pair/Share: Kritisches Feedback zu einem beispielhaften 
Wörterbuch zum Thema “EU”, das 10 Begriffe umfasst. Ist die 
Liste vollständig, sodass alle Erwähnungen von EU- Ländern in 
Nachrichtentexten erfasst werden können? Welche 
Informationen fehlen, um das Wörterbuch adäquat bewerten zu 
können? 

Beispielfrage Erläutern Sie, was unter einem „Goldstandard“ in der 
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Klausur computergestützten Inhaltsanalyse verstanden wird und wofür er 
verwendet wird. 

Schlüsseltext ●​ Haim, M. (2023). Texte als Daten I. In Haim, M. (Hrsg.), 
Computational Communication Science: Eine Einführung (S. 
169-193). Springer VS. 
https://doi.org/10.1007/978-3-658-40171-9 

●​ Haim, M. (2023). Bilder und multimodale Daten. In Haim, M. 
(Hrsg.), Computational Communication Science: Eine 
Einführung (S. 323-343). Springer VS. 
https://doi.org/10.1007/978-3-658-40171-9 

Vertiefung ●​ Peng, Y., Lock, I., & Ali Salah, A. (2024). Automated visual 
analysis for the study of social media effects: Opportunities, 
approaches, and challenges. Communication Methods and 
Measures, 18(2), 163–185. 
https://doi.org/10.1080/19312458.2023.2277956 

 
 
 
Einheit 11. Beobachtung und digitale Verhaltensdaten 
 
Inhalte ●​ Varianten der Beobachtung (teilnehmend/nicht, 

strukturiert/unstrukturiert);  
●​ Beobachtungsprotokoll 
●​ Gütekriterien 
●​ Computational Spot: Digitale Verhaltensdaten und Webtracking 
●​ Ethische, rechtliche und Open-Science- Aspekte 

Aktivierung ●​ Leitfrage einblenden: Wie arbeiten Journalist*innen in einer 
Redaktion zusammen? Drei Datenarten zeigen: ein kurzes 
Video einer Redaktionssitzung, Heatmap mit 
Bewegungsprofilen derselben Szene, Anonymisierter 
Slack‑Ausschnitt (nur Metadaten: Zeitstempel, Mentions, 
Threads). Mit welchen Methoden wird hier gearbeitet? 

●​ Ein Screenshot eines Posts mit Likes, Shares, Comments 
Count zeigen. Live-Umfrage “Was könnten Menschen mit 
dem Share Reaktion ausdrücken?” A = 
Zustimmung/Empfehlung, B = 
Aufmerksamkeit/Weiterleitung ohne Zustimmung, C = 
Kritik/Ironie/Distanz, D = Anderes/unklar. Diskussion dazu, 
was eine Messung der Counts aussagen kann und was nicht. 

Beispielfrage 
Klausur 

Szenario: Sie wollen für 7 Tage das Browsing‑Verhalten von 
Studierenden auf Nachrichtenwebseiten erfassen, um Nutzungsmuster 
zu beschreiben. Geplant ist ein Browser‑Plugin, das URLs und 
Zeitstempel protokolliert. Diskutieren Sie das Vorhaben hinsichtlich 
ethischer und rechtlicher Aspekte. 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-40171-9
https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-658-40171-9_14
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-40171-9
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-40171-9
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Schlüsseltext ●​ Brosius, H.-B., Haas, A., & Unkel, J. (2022). Beobachtung I+ II 
+ III. In Brosius, H.-B., Haas, A., & Unkel, J. (Hrsg.), Methoden 
der empirischen Kommunikationsforschung (S. 195-232). 
Springer. https://doi.org/10.1007/978-3-531-94214-8  

Vertiefung ●​ Bachl, M., Link, E., Mangold, F., & Stier, S. (2024). Search 
engine use for health-related purposes: Behavioral data on 
online health information-seeking in Germany. Health 
Communication, 39(8), 1651–1664. https://doi.org/10/gtg7gv 

●​ Mangold, F., & Stier, S. (2025). Overview of working with web 
tracking data (GESIS guides to digital behavioral data, 23). 
GESIS - Leibniz-Institute for the Social Sciences. 
https://doi.org/10.60762/GGDBD25023.1.0 

●​ Ohme, J., Araujo, T., Boeschoten, L., Freelon, D., Ram, N., 
Reeves, B. B., & Robinson, T. N. (2023). Digital trace data 
collection for social media effects research: APIs, data donation, 
and (screen) tracking. Communication Methods and Measures, 
18(2), 124–141. 
https://doi.org/10.1080/19312458.2023.2181319 

 

Einheit 12. Projekt‑Werkstatt 
 
Inhalte Einen Forschungsprozess an einem Beispiel (Online-Experiment 

Kontext: Österreich) gemeinsam durchgehen. Forschungsfrage + 
Hypothese, Designauswahl, Methodenauswahl, Gestaltung 
Erhebungsinstument, Durchführung der Erhebung. Ergebnisse als 
Ausblick zur Verwendung der Daten. Ethische und rechtliche 
Evaluierung. 

Aktivierung ●​ Live-Abstimmungen und kurze Diskussionen 
(Think/Pair/Share) zu den einzelnen methodischen 
Entscheidungen. 

●​ Quiz zu ethischen, rechtlichen und Open-Science- Aspekten 
zum genannten Beispiel 

Schlüsseltext ●​ Schäfer, S., Greber, H., Sülflow, M., & Lecheler, S. (2024). A 
matter of perspective: An experimental study on potentials of 
constructive journalism for communicating a crisis. Journalism 
& Mass Communication Quarterly, 101(3), 774–796. 
https://doi.org/10.1177/10776990221095751 

 


	●​Döhring, N. (2023). Wissenschaftstheoretische Grundlagen der empirischen Sozialforschung. In Döhring, N. (Hrsg.), Forschungsmethoden und Evaluation in den Sozial- und Humanwissenschaften (S. 31–78). Springer. https://doi.org/10.1007/978-3-662-64762-2 

